
Oesterreichischer Merkur .

Stück .

Den 2O. July 1793 .

/ ^ olleÄio veterum nudorum .
^ comosäiL luporllires viAinci ,

noviKme rseo ^ nir ! « rre nocis 8^ inili -

ce verborum illuttrarL . ^ om . I.

pliitruo , ^tinariL . ^ vlularin . I ' om.

II . On^teivsi . Lurculio . LaHna . Li -

KeHariL . 1792 . ^ ? om. III . I^piäic>. i8.
KLeLkiäes . NoKLllarin . lom . IV .

Usnreokmei . IVIiles Ô oriolus . Nsr -
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earor . 1793 . Täino nccurgka . Vwv .
u- e r ^sis L jmxeniiL k. LclirLmbt .

Der beständige Beyfall , womit das deutsche
Publikum und insbesondere die österreichischen
Staaten die vom Hrn . Cchrämkl unternom¬
mene Sammlung deutscher Klassiker unter¬
stützen , veranlaßte denselben eine Ausgabe
der römischen Klassiker in gleichem Forma¬
te und mit gleicher typographischer Schön¬
heit zu veranstalten , wovon wir unsern Le¬
sern die vier ersten Bände desjenigen Schrift¬
stellers anzeigen, welcher der gewählten Ord¬

nung nach das goldene Zeitalter der römi¬
schen Litteratur eröffnet . Plan und Einrich¬
tung ist aus der Anzeige hinlänglich bekannt ,
in welcher Hr. Cchrämbl von seinem Unter¬
nehmen Nachricht gab. Da eine solche Samm -
ümg in ihrer Art keineswegs die einzige ist,
und in neuern Zeiten außer anderen Institu¬
ten der Fleiß der Zweybrüclischen Litterato -
ren in diesem Fache ein bekanntes schönes
Ganze geliefert hat , so wäre die Frage für
Hrn . Echrämbl von äußerster Wichtigkeit ge¬
wesen , welcher Gewinn soll durch diese neue
Ausgabe für das Fach der alten Litteratur
entstehen , und welche Lorthcile und Be¬

quem-
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quemlichkeiten diese neue Sammlung vor den
älteren voraus haben ? Noch ehe Recensent

Gelegenheit hatte , einen Band des vor ihm

liegenden Werkes zu Gesichte zu bekommen ,
harre er allerdings von demselben nicht die

beste Vorbedeutung . Ucberzeugk , daß Herr
Cchrämbl alles anwenden würde , was zur
äußern Zierde und Vervollkommnung gerei¬

chen könnte , befürchtete er aus allen Aeuße¬

rungen , die Absicht dieser Ausgabe möchte

nicht genug erwogen , und das Publikum

nicht bestimmt seyn , welchem man dieselbe

übergeben wollte . Dem Gelehrten oder dem

Manne vom Fache könnte eine niedliche und

korrekte Ausgabe der Klassiker im Taschen¬

formate noch immer ein angenehmes Geschenk

seyn , und dieser würde auch vielleicht , wenn

sich anders ein solches Unternehmen mit dem

gewählten Formate vereinigen ließ , die noch
in keiner Ausgabe beygebrachten Bemerkun¬

gen angesehener Philologen und die Hand¬
schriften der k. k. Hofbibliothek mit Vergnü¬

gen benützk sehen. Was müssen aber solche

Leser denken , wenn man ihnen Sprachforme

zu erläutern , lexikographische Bemerkungen
über die Bedeutung und Entstehung der Wor¬
te und vollends gar Erklärungen einzelner

Stel -
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Stellen „Mittelst kurxer den Bondischen
ähnlichen Noeen " verspricht ? Im Gegen¬
theile dürften dem Anfängerund jungen Freun¬
de der römischen Litteratur zweckmäßige Er¬
läuterungen , vorausgesetzt , daß sie zu dem
Formate paßten , nützlich und willkommen
seyn: welchen Dank wird dieser aber der Be¬
nutzung kaiserlicher Handschriften , und wel¬
chen Dank einem Unternehmen überhaupt wis¬
sen , dessen Gutes zu gemessen , ein kleines
Kapital erforderlich ist ? Denn einzelne Auto¬
ren sollen nach der ausdrücklichen Versiche¬
rung des Hrn . Schr . niemals zu haben seyn.
Wie will man ferner die Handschriften der
kais. kynigl. Hofbibliothek benutzen und zur
Berichtigung des Textes anwenden , wenn
Varianten bey dem Endzwecke dieser Aus¬
gabe wegbleiben müssen ? Alle diese Um¬
stände beweisen ohne Widerrede , daß man
den Plan dieses Werkes nicht durchdacht und
von dem, was eine Handausgabe seyn soll ,
keine richtigen Begriffe hatte , in welcher Rec.
weiter nichts , als einen korrekten Abdruck
des Schriftstellers nach der besten kritischen
Ausgabe ohne eine neue kritische Behandlung
und ohne exegetische Anmerkungen erwartet ;
da ein bequc «es Aeußcres und ein billiger

Preist
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Preist die Hauptsache ist , welche man sich

dabey vorsetzen sollte.
Lls den Bearbeiter des plautu » kündigt

sich Herr Martin Span , Professor des Gym¬

nasiums zu St . Anna , in einem kurzen Vor -

bericht an , welchen wir unsern Lesern mit¬

theilen wollen : „ Ä- ui ine cälkur klsum, .

„ cum mea recsnlirüm cura , 6c »äoensvl ,

ut , gu - cungue kost « Istinik - tem concer -

. r-. unr, in inäicem verborum , vperi » cslci

^ludnexum , cocheK - inveniss . Vbi vero

„len6i5 sbltrul ' us - M »llu6o guLäsm leÄo -

„ rem morsrurr viäcbsnrur , ibi norulis ,

„guas ^lsbicis , uc vocant , litterir ügnsra ;

„cuivir tomulo gppcncli , tcÄionem domici

. ,expe6irinrcm reciäers r>nni5ur 6nri . Irs öi

„drevitsci , gusm operis farms volebak , Le

„ commo6o leAenlium , 6' mono inäicein

, ,verdorum consiilere non pigest , lsrirle -

„cisse cxittimo . O- rkerum guibus in rebui

„«tiam polt Lgurlem noltrum /rrilt - rclium,

,,i »ulirem kicli . 6runcl < , <ie klsuro bene

„mereri Ituäuerim , gusntuinv « es rer mi-

„in successcrit , pruäenribuz äijuäic - mäum

„gtliono . Lerte 6guis cum priorikur eäi -

„lionem mernn 6eäulo conrulerir , »ne in

„xoers emencisnäo voÄoruin snimsciversio -
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„" - du, chiiAenrei- uliim km' ffe , k- mö iure
„ciikllrebitur . "

Der Herausgeber hat fu' r gut gefunden ,
folgendes zum Verständniß des Dichters über¬
haupt vorauszuschicken : S . Vil . x,V .
velcrijirio rbestri llomgni Le Or- rci . L ^ul .0-e5gri ! Lulenzer ! I. äe lbestro . S. XV. '
bis XXVI. krgAmenrum äisserrsnonir sk
Henr . 8repbsno lci -igr-e äe Igtinirstc kiauri .
S . XXVII - XXX. dlokikia bio§r - , ^bics .
Eine Einleitung über das Theaterwesen der
Alten und allgemeine Bemerkungen , die La-
tmität des Plautus betreffend , wären aller¬
dings , wie es der Zweck einer Handausgabe
gestattete , hier am rechten Orte gestanden ,und hätten manche Bemerkungen bey einzel¬
nen Stellen entbehrlich machen können : allein
es heutzutage bey dem bewenden lassen, was
Bulenger und Stephanies Über diese Gegen¬
stände sagen , das Halbwahre der ersten Ab¬
handlung unbcrichtigt , und das Unvollstän¬
dige unergänzt lassen, ist ein Beginnen , dem
wir unsern Beyfall entziehen müssen.

Um den Leser von den kritischen Verdien¬
sten des Herausgebers urtheilen zu -lassen,
wöllen wir die Abweichungen von dem Brun -
kischen Texte der zweyten Zwepbrüücr Aus -

gq-
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gäbe > welche als die beste zum Grund ge¬

legt wurde , so viele wir derselben in dem

Amphitruk hin und wieder bemerkt haben ,

ausheben . Vorher aber erinnern wir , daß

Hr. Span die Gründe dieser Abweichungen

selten angiebt , und der Leser in dem Falle

ist , diese selbst ausfindig zu machen. In der

angeblich Priscianischen Perioche D. 8. ha¬

ben die gemeinen Ausgaben urer 6c, non

hulr , ^. mpkicrno , 6ecernerc . Hr. Span

liest mit Meursius : ucer 6t ^mpbicruo ,

non g"ir clecernere . Prolog . V. 7Z. wird

die Vermuthung des Lipsins luempk >n le-

Ze statt llrsmpts leAsm in den Text ausge¬

nommen. Die kaiserl. Handschriften lesen in

leKsw . V. 74. sowohl smbiverinc für sm-

biccrie . Akt. I. Sc . !. v. 2l . wird äominu »

Mit einigen alten Ausgaben weggelassen . In

der antiken Schreibart haben wir Hrn . Span

dem Brunkischen Texte meistens , doch nicht

immer getreu gefunden , t, l , 177- hkißt es

vox »ures verb »r - r . Br . schreibt »urie . So

auch v. 197. n, 2, Iv und 12. I, I , 22V

liest Hr. Span mit den Handschriften pro

Ibebsni civ «. l. Z, 5l . wo die gemei¬

ne Lesart also lautet : l ' - wco brevlor üiez uk

ßsk Lcism , M rgae ülspsrec , er äien e

X no-
X
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TE - , b- » w„ « e ,M- gwÜMt hä, „ „ , wj,d d- ,
—^ mit alteren Kritikern also gebessert ' -m -egua Lr ch » 6c oox - cceg - m.D̂ e <esart der auf Pergament geschriebenener Handschrift : elitär xr clie,ö- nox- cee - z. r haben wir nicht angezeigt ae-

s""d». " , 4. sch - M ^ ks «d s gememe » ^ . o, - « re . Eigene Verbes¬
serungen sind uns in dem Amphitruo nicht
aufgestoßeu . Was Recensenten aber am mei¬
sten befremdete , ist nirgends weder eineBe -s Mwung , noch eine Anzeige des Werthesder beyden Handschriften gesunde » zu haben ,aus welchen der Herausgeber einzelne Va -

nankcn hin und wieder vorbringt . Es wä¬re dies um so mehr seine Pflicht gewesen , je
weniger man bis itzt von den lateinischen
Handschriften der kaiscrl. Bibliothek weiß ,a eine Recension derselben , wie sie Nesselund Lamb- cius von den griechischen verfertig¬ten , noch immer unter die frommen Wün -
. che gehört . Wenn man sich ferner vorne -
nommen hatte . Handschriften zu vergleichen ,
s° hätte dieses Geschäfte mit Genauigkeitve. r-chtct werden sollen. Recens. welcher bey
r«ren Arbeiten auf der kais. Bibliothek dke

bey-
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beyden Handschriften des Plautus kennen

lernte , wundert sich über die Nachläßigkeit

des Herausgebers um so mehr , da er sehr

gute Lesarten in denselben angetroffen , und

selbst an solchen Stellen Aufschlüsse fand ,

wo ihn bisher noch kein Ausleger befriedigt

hatte . Wir wollen unsern Lesern ein Bey¬

spiel anführen . Es ist die nämliche Stelle ,

in welcher Hr. Span die Handschriften ver¬

glichen zu haben vorgibt und gleichwohl das

Wichtigste übersah . Indem zu Anfange des

ersten Aufzugs Costa , der Sklave des Am-

phitruo , bey der Wohnung seines Herrn an¬

kömmt , bricht . er in eine Klage über das

Ungemach seines Standes aus . Merkur , wei¬

cher als der zweyte Costa vor dem Hause

steht , äußert den Gedanken (l , i , 27 ff. )

8aclus eli me gueri illo moäo lervikukem ; lloäir

Otui lueriin über , emn nunc pokivit pscer
82rrltuns : die, qui vernr nskus elk, guerirrn .
Li/l r-ci' o

Sosia fährt darnach weiter fort :
Numero midi in menrem Luik

!)i>L aävenicntem ^rsriss pro meriris sgere at-

gus sllc -gui
illi eöexol U. s. W.

Die
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Die Worte chm vei-a verns Verbsro haben
den Kritikern Mühe gemacht . Einige Hand¬
schriften lesen verHsro , andere verbo . Der
Herausgeber erklärt sich für die letzte Lesart ,
„ll - mc lsLti ' onem, schreibt er , gugm ezo
„P- Lluli , Isubm - Mlw5, 6rukenus , 6, - ono.
„viuz Lce. explicsm : ri-/
,,/s ?-o« -e. kcksle. em' m,
„nt slla5 ssepius, Iiic valer 6r l l̂ercu .
„rius 5s ve ^ s . l. e. sussu 5lcküm
„ c ^mpzrsr cum 8olls , 5e^us
-, ->r!eo iickczuiore loco surumsk . Ssrnianics
„ftc 5en5um eL- rsz : Der Lm-ftli beklsgt
,,6cli uncl clocb bst ibn 6eburr rvr 8KIL-
ô el -ei dellimmr , ick zber mukr auf 8e.
»tübi ein 8KI- NS lsx " . " Wir gestehen , daß
uns der Gegensatz verna nscur und vern »
verbo , I. s. jussu f,Aus keineswegs einleuch¬
ten will. Wer von Geburt zur Sklaverey
bestimmt ist , hat mehr Ursache zur Klage ,
als ein solcher , der es nur auf kurze Zeit
nach den Willen eines andern ist - und in
welchem Sprachgebrauchs ist vcrns verbo
für jussv f - Ku5 erhört ? Im Gegentheile las¬
sen die Worte ve>-ns verbero ebenfalls nicht
den schicklichsten Sinn zu. Recens. fand in
der auf Papier geschriebenen Handschrift bc-

ftä -
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stätrgt , was er immer für daS wahrschein¬

lichste gehalten hatte , die Rede Merkurs mit

ezuLlicur zu schließen und lum vero vern -

verbero dem Sofia in den Mund zu legen.

Der Zusammenhang begünstigt diese Lesart

ausnehmend und die Worte in dem Munde

des Sosta umso komischer, da in dem Plau -

tus verbero der gewöhnliche Schimpfnamen

ist , welchen die Herren ihren Sklaven zu

ertheilen pflegen .

In den jedem Theile angehängten Anmer¬

kungen sollen nnzcl' . ie schwere Stellen erläu¬

tert werden . Wir finden aber , daß diese

gepriesene Eruditionsnolen die trivialsten

Dinge erklären , und daß das erste , was ge¬

sagt wird , zu kurz gefaßt und unzulänglich

ist , dem Anfänger den Dichter verständlich

zu machen. Die Bondische Manier ist voll¬

kommen erreicht , „ä - lcumenas , lautet die er¬

nste Note zu dem Amphitruo , §enitiv . ->n-

„rigu . tZrLcorum mors , üt r - rrsr sp.

„ NLvium 6rc. Or>. heißt es weiter , ästiv ,

„ pro 6iei , guT rnlolens guiäem formn lr .

„piu ; occurrir , uc in Hnlul . /Äe pro 6äei

„Lee. " Note g. zu den Worten fum vero ver-

n, verbero schließt sich also : „ Conrr , oxe .

„ris iniiitutnm prolixior ersllt bsec nora .
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»i -Z-o rammn m jurene ; leÄors , öifcznk
„ MAKNO- 5- pe viroz in cnmmenksn ^jz ->̂
„ Kmikm male ^cucire . " Wir bedauern
nur, daß diese Bemerkung gerade bey einer
solchen stelle gemacht wird , wo wir dem
Verfasser unmöglich beypflichten können. No¬
te 7. m , j. e. ur lider tiam.
-L?ozu sind ferner Anmerkungen von der Art
wie S. - 6° . zu Aulul II ' , 6, 2° . ,,P.chuI.'
, >6rgi Üc ssur vel ^ omz narrarur «k OvicHo

r. msrsm . fad. 75. L f - gg. " Welchem
auch noch so junge-. i Leser des Plautus istes unbekannt , daß Ovid den Mythus von
ber Io erzählt ?

Mit der Korrektheit des Druckes sind wir
vollkommen zufrieden . Nur wenige Fehler
sind uns vorgekommen , Th. I. S . 17. hat
sich in der Versezahl 144 statt 44 eingeschli -
chm, und dieses Versehen wird ' Lis S. 34 fort¬
gesetzt. ^iMph. Ich, z, ^ steht r>arar fstr rs -
ru-, und IV, Z, s. vvs inrer vo; fstx
pmkilo . Beydes halten wir für Druckfehler ,
da wir nicht der Meynung sind , der Her¬
ausgeber habe den Text durch diese Lesarten
verbessern wollen.

, Reeens. schließt seine Anzeige mit dem Wun¬
sche, die Fortsetzung dieses Werkes ungehin¬

dert
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dert und möglichst beschleunigt , aber auch-al¬

les davon entfernt zu sehen , was irgend ei¬

ner Klasse von Lesern lästig werden kann.

Handausgaben sind für den Gelehrten und

für den Anfänger . Jener braucht sie aber

nicht , um Varianten zu studieren ; folglich

würden wir die Wienen - Handschriften bey

Seite setzen, zumal wenn die Vergleichung

nur hin und wieder statt finden sollte ; und

dieser nicht um Aufschlüsse über die Schrift¬

steller zu erhalten . Denn findet er auch zu¬
weilen eine Anmerkung , so wird er bey un¬

zähligen anderen Stellen , wo er Hülfe sucht,

unbelehrt abgewiesen . Sähe der Herausge¬
ber in der Folge darauf , den Text der hetz¬

ten kritischen Ausgabe korrekt zu liefern , oh¬

ne eine eigene Recension zu veranstalten und

schloße er die Indices und sogenannte Erudi -

tionsnoten von seinem Plane aus , so hätte

Hr. Schr . Ursache einen um so grossem Absatz

zu erwarten , da das Aeutzerlichc dieses Wer¬

kes alles Angenehme hat , was ihm zur Em¬

pfehlung dienen kann.

Uebel ' das Band der Unterthänigkeit ,
oder das politische Verhältniß zwischen
den österreichischen Unterthanen und

ih-
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ihren Herrschaften . Von Rick . Wien
1793 . 96 S . in 8. 24 kr .

Ich glaube den Werth und die Absicht die¬
ser Abhandlung nicht richtiger bestimmen zu
können , als wenn ich die eigenen Worte des
Hrn . Verfassers anführe .

„ Ich habe die vornehmsten Gegenstände
„berührt , welche den politischen Zustand der
„Unterthanen , und ihre Verhältnisse gegen
„ihre Obrigkeiten bestimmen. Wenn man
„ aus diesen Verhältnissen den Schluß zu ma-
„chcn sich überzeugt findet , daß der Zustand
,,dcs österreichischen Unterthans glücklich sey,
„ und daß die Verbindlichkeiten gegen seine
„Obrigkeiten ihm in einem freyen und blü¬
henden Verkehre seiner Produkte , gar keine
„Erschwerungen auflegen , daß sie ihn , be-
„ werbsam zu seyn, gar nicht hindern , son¬
dern vielmehr seinen Zustand aufrecht zu er¬
halten , seine Unternehmungen begünstigen
„ und sichern, so ist mein Endzweck erreicht . "

Aus dieser angeführten Stelle wird nun
die Absicht , der Plan und Styl gegenwär¬
tiger Abhandlung unverkennbar , und obwohl
sie dem Endzwecke des Herrn Verfassers ge¬
mäß eine politische ist , so dientste doch al¬

len
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len jenen , die das österreichische Provinzial -

recht inne haben wollen , zu einem vollkom¬

menen Leitfaden bey ihrem Studium , in¬

dem alle Rechte der verschiedenen Obrigkei¬
ten gegen ihre Unterthanen sehr genau und

richtig auseinander gesetzt sind. Dieie ge¬
meinnützige und sehr brauchbare Schrift
schließt mit einigen Bemerkungen über die
Art der Abhilfe der Untcrthanödeschrrerdcn .

-

Nach ?



c 47 « )

Nachricht . « n.

Das siebente Heft des Magazins der Runst
und Litteratur ist erschienen, und enthalt : Dam -
pierres Apotheose . — Ueber die Mittel ei¬
ner geheimen Verbindung zur allgemeinen
Umwälzung entgegen zu arbeiten . — Miß¬
brauch der Worte Republik und Frcystaat .
— Ueber die rothe und blaue Loge . — Die
neuen Grazien . — Wahljpruch der Räuber .
— Die Warnung . — Dre Brüder aus Oe¬
sterreich an die Bräder in Valeneiennrs . —
Triumph des Atheismus . — Mahumet , le
Pelletier , Dampiecrc . — Die Kunstakade¬
mie rn London . l

Don dem Oe. M. erscheint alle Sonnabende
ti n Bogen. Man rranumerirt hierauf ganzjährig
in Wien i» der Dollischen Buchhandlung mir Z fi.
— Auf den Postämtern der k. k. Erblande mit 4 fl.
ZO kr. Wegen Bestellung der angejcigte » Bücher
kann man sich an obige Dnchhaiidlung wenden.
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